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Kontext aktueller Projekte im Gesundheitswesen,

Schlagzeilen zu Pfl egenotstand und Strukturwan-
del
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Schlagzeile WAZ Herne Januar 2017
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Ressourcen bündeln:
Krankenhäuser spezialisieren
und Zentren bilden
„Ressourcen bündeln“ lautete das
Motto für das Wittener Marien Hos-
pital mit seiner über 150-jährigen
Tradition. Im renommierten und
etablierten Innenstadt-Kranken-
haus wurde über mehrere Jahre ein
neues, spezialisiertes Kindermedizi-
nisches Zentrum für Pädiatrie und
Neonatologie mit Intensivstation,
Chirurgie samt OP und Ambulanz
etabliert. Das Ziel: alle Spezialisten
unter einemDach zu vereinen.Dazu
zog eine ganze Klinik aus der Stadt
Herne ins rund 20 Kilometer ent-
fernteWitten (� Abb.).

Vor demUmzug der Kinderchirurgie
der Universitätsklinik der Ruhr-Uni-
versität Bochum galt es jedoch, die
bestehenden Klinikflächen am
Standort mitten in der Wittener In-
nenstadt in weiten Teilen zu sanie-
ren, umzubauen und zu erweitern.
Eine kindgerechteGestaltung, bauli-
che Spezialanforderungen für Kin-
der und Jugendliche sowie der rei-
bungslose OP-Umbau und die Er-
weiterung der Kinderintensivstation
im laufenden Betrieb erforderten
enge Absprachen und Abstimmun-

gen zwischen Architekten und Nut-
zern. Baupläne eng mit den Techni-
schen Leitern und vor allem den
Ärzten und dem Pflegepersonal ab-
zustimmen, hatte dabei oberste
Priorität.

Sogenannte „OP-Tunnel“ schützten
Nutzer vor Lärm, Dreck und betrieb-
lichen Ausfallzeiten. Sie schirmten
die OP-Bereiche durch temporäre,
staubdichte FolienundTrockenbau-
Wändehygienisch vondenBaumaß-
nahmen ab. Entstanden sind spezi-
ell ausgestattete Familien- und
Spielzimmer, OP-Aufwachräume für
Kinder und Eltern, kindgerechte
Wandgestaltungen und individuell
designte Einbaumöbel. Sie alle un-
terstützen den Gesundungsprozess
der kleinen Patienten und sorgen
nicht nur für ein angenehmesKlima,
sondern auch für einen guten Ruf,
große Akzeptanz und positive Be-
wertungen des neuen Zentrums.

Stärken: medizinisch
notwendige Standorte
erhalten und weiterentwickeln

Aufstocken und Erweitern hieß es
dagegen am Standort des gleichna-
migen Marien Hospitals I am Her-
ner Hölkeskampring. Um auch zu-

künftig wirtschaftlich agieren zu
können, sollte hier expandiert und
so die neungeschossige 60er-Jahre-
Immobilie gestärkt werden. Die Bo-
chumer Architekten nutzten die
statischen Reserven der Klinik, die
eine Dachaufstockung in leichter
Stahlskelettbauweise erlaubte. Auf
3.700 Quadratmetern ergänzten sie
zwei weitere Etagen und schufen
neueFläche für helle und komforta-
ble Patientenzimmer mit Blick über
die Stadt. Parallel dazu erweiterten
sie zwei Fassaden um je einen Me-
ter über alle Etagen hinweg. Dieser
neu gewonnene Raum vergrößert
die Patientenzimmer und beher-
bergt außerdem die neue techni-
sche Infrastruktur. Im Rahmen des
Bauprozesses fungierten die Flä-
chen zudem als logistisches Dreh-
kreuz, umden sicheren und schnel-
len Umbau im laufenden Betrieb zu
gewährleisten. Eine kurze Pla-
nungsphase und ein zügiger Bauab-
lauf, das waren die Anforderungen
des Bauherrn. Parallel sollte die täg-
liche Krankenhausversorgung in
hoher Qualität garantiert sein - mit
möglichst geringen Bettenausfällen
und Einschränkungen für die Pati-
enten. Bereits nach vier Monaten
Bauzeit konnten die Architekten die
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Marien Hospital / Hölkeskampring  

Umbau, Aufstockung und Erweiterung  

NEU: Urologie sowie Klinik für Altersmedizin 

und Frührehabilitation

Marien Hospital / Börnig  

Schließung und partieller Abriss

NEU: Akademie für Pflegeberufe (Umbau und Neubau)

NEU: Seniorenwohnen „Widumer Höfe“ (Neubau)

Marien Hospital / Witten 

Umbau, Erweiterung und Sanierung

NEU: Kindermedizinisches Zentrum

für Pädiatrie, Neonatologie 

und Kinderchirurgie

UMZUG:

Urologie sowie 

Klinik für Altersmedizin und 

Frührehabilitation

UMZUG: 

Kinderintensivstation, -chirurgie 

und -ambulanz

Herne

Witten

Abb.: Schema zur Organisation des Klinikumzugs
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Schema zur organisatorischen und baulichen 
Umstrukturierung der drei Standorte



21KU Gesundheitsmanagement 12/2019 I

�

Ressourcen bündeln:
Krankenhäuser spezialisieren
und Zentren bilden
„Ressourcen bündeln“ lautete das
Motto für das Wittener Marien Hos-
pital mit seiner über 150-jährigen
Tradition. Im renommierten und
etablierten Innenstadt-Kranken-
haus wurde über mehrere Jahre ein
neues, spezialisiertes Kindermedizi-
nisches Zentrum für Pädiatrie und
Neonatologie mit Intensivstation,
Chirurgie samt OP und Ambulanz
etabliert. Das Ziel: alle Spezialisten
unter einemDach zu vereinen.Dazu
zog eine ganze Klinik aus der Stadt
Herne ins rund 20 Kilometer ent-
fernteWitten (� Abb.).

Vor demUmzug der Kinderchirurgie
der Universitätsklinik der Ruhr-Uni-
versität Bochum galt es jedoch, die
bestehenden Klinikflächen am
Standort mitten in der Wittener In-
nenstadt in weiten Teilen zu sanie-
ren, umzubauen und zu erweitern.
Eine kindgerechteGestaltung, bauli-
che Spezialanforderungen für Kin-
der und Jugendliche sowie der rei-
bungslose OP-Umbau und die Er-
weiterung der Kinderintensivstation
im laufenden Betrieb erforderten
enge Absprachen und Abstimmun-

gen zwischen Architekten und Nut-
zern. Baupläne eng mit den Techni-
schen Leitern und vor allem den
Ärzten und dem Pflegepersonal ab-
zustimmen, hatte dabei oberste
Priorität.

Sogenannte „OP-Tunnel“ schützten
Nutzer vor Lärm, Dreck und betrieb-
lichen Ausfallzeiten. Sie schirmten
die OP-Bereiche durch temporäre,
staubdichte FolienundTrockenbau-
Wändehygienisch vondenBaumaß-
nahmen ab. Entstanden sind spezi-
ell ausgestattete Familien- und
Spielzimmer, OP-Aufwachräume für
Kinder und Eltern, kindgerechte
Wandgestaltungen und individuell
designte Einbaumöbel. Sie alle un-
terstützen den Gesundungsprozess
der kleinen Patienten und sorgen
nicht nur für ein angenehmesKlima,
sondern auch für einen guten Ruf,
große Akzeptanz und positive Be-
wertungen des neuen Zentrums.

Stärken: medizinisch
notwendige Standorte
erhalten und weiterentwickeln

Aufstocken und Erweitern hieß es
dagegen am Standort des gleichna-
migen Marien Hospitals I am Her-
ner Hölkeskampring. Um auch zu-

künftig wirtschaftlich agieren zu
können, sollte hier expandiert und
so die neungeschossige 60er-Jahre-
Immobilie gestärkt werden. Die Bo-
chumer Architekten nutzten die
statischen Reserven der Klinik, die
eine Dachaufstockung in leichter
Stahlskelettbauweise erlaubte. Auf
3.700 Quadratmetern ergänzten sie
zwei weitere Etagen und schufen
neueFläche für helle und komforta-
ble Patientenzimmer mit Blick über
die Stadt. Parallel dazu erweiterten
sie zwei Fassaden um je einen Me-
ter über alle Etagen hinweg. Dieser
neu gewonnene Raum vergrößert
die Patientenzimmer und beher-
bergt außerdem die neue techni-
sche Infrastruktur. Im Rahmen des
Bauprozesses fungierten die Flä-
chen zudem als logistisches Dreh-
kreuz, umden sicheren und schnel-
len Umbau im laufenden Betrieb zu
gewährleisten. Eine kurze Pla-
nungsphase und ein zügiger Bauab-
lauf, das waren die Anforderungen
des Bauherrn. Parallel sollte die täg-
liche Krankenhausversorgung in
hoher Qualität garantiert sein - mit
möglichst geringen Bettenausfällen
und Einschränkungen für die Pati-
enten. Bereits nach vier Monaten
Bauzeit konnten die Architekten die

F
IN

A
N

Z
IE

L
L
E

S
A

N
IE

R
U

N
G

Marien Hospital / Hölkeskampring  

Umbau, Aufstockung und Erweiterung  

NEU: Urologie sowie Klinik für Altersmedizin 

und Frührehabilitation

Marien Hospital / Börnig  

Schließung und partieller Abriss

NEU: Akademie für Pflegeberufe (Umbau und Neubau)

NEU: Seniorenwohnen „Widumer Höfe“ (Neubau)

Marien Hospital / Witten 

Umbau, Erweiterung und Sanierung

NEU: Kindermedizinisches Zentrum

für Pädiatrie, Neonatologie 

und Kinderchirurgie

UMZUG:

Urologie sowie 

Klinik für Altersmedizin und 

Frührehabilitation

UMZUG: 

Kinderintensivstation, -chirurgie 

und -ambulanz

Herne

Witten

Abb.: Schema zur Organisation des Klinikumzugs

10

Schema zur organisatorischen und baulichen 
Umstrukturierung der drei Standorte
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Schlagzeilen vom 26.12.2018
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Lageplan Marien Hospital Herne II

Stand Herbst 2018
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Lageplan Marien Hospital Herne II

Stand Herbst 2018

Projekt 1
Neubau Pflegeeinrichtungen „Widumer Höfe“

Projekt 2
Umnutzung und Erweiterung des Krankenhauses
zum Campus der St. Elisabeth Gruppe



Projektsteckbrief „Widumer Höfe“

•	 Ersatzneubauten mit 128 stationären Plätzen für 
aufgegebene Pflegeeinrichtung und 8 durch Ein-
bettzimmerquote entfallene Plätze einer anderen 
Einrichtung

•	 Ersatzneubau für eine am Standort vorhandene 
Tagespflege

•	 Einrichtung einer neuen Kurzzeitpflege

→ 	 Haus 1 - 80 Plätze stationär + Tagespflege

→ 	 Haus 2 - 48 Plätze in stationären Wohngruppen 	
	 + 24 Plätze in Kurzzeitpflege
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Lageplan Widumer Höfe

Stand Herbst 2018
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Lageplan Widumer Höfe

Stand Herbst 2018

alter Planstand, jetzt Erweiterungsfläche Campus
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Haus 1 - Grundriss EG

Hausarztpraxis

↑Eingang/
Mehrzweckraum

Tagespflege

←
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Haus 1 - Regelgrundriss

Wohngruppe

Wohngruppe

Empfang/
Personal
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Haus 1 - Ausschnitt Regelgrundriss

Balkon

Wohnen/
Aufenthalt/
Essen

Empfang/
Personal
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Haus 2 - Grundriss EG

Eingang/
Empfang

Kurzzeitpflege

Kurzzeitpflege
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Haus 2 - Regelgrundriss

Wohngruppe

Wohngruppe

Empfang/
Personal
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Haus 1 - Schnitt/Ansicht Ost
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Widumer Höf, August 2020
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Eindrücke
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Widumer Höfe, 08/2020
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Fassadendetail



28

Eingangsbereich
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Raum der Stille
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Empfang
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Wohnen/Aufenthalt
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Flure
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Eingangsbereich Zimmer
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Zimmer
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Aufenthaltsbereich
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Luftaufnahme des Campus
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Lageplan Marien Hospital Herne II

Stand Herbst 2018

Projekt 1
Neubau Pflegeeinrichtungen „Widumer Höfe“

Projekt 2
Umnutzung und Erweiterung des Krankenhauses
zum Campus der St. Elisabeth Gruppe
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Entwicklung vorausdenken

Bebauungsplan Widumer Höfe
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Ansicht Widumer Straße
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Cafeteria in der ehemaligen Kapelle
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Cafeteria in der ehemaligen Kapelle
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Grundriss Ebene Z1 - Bestand
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Grundriss Ebene Z1 nach Umbau
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Baustelle im Westflügel
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Klassenraum
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Neuer Südflügel im Sommer 2019
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Veranstaltungs- und Hörsaal
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Abbruch des Ostflügels im 
Sommer 2020
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Baustelle im März 2022



01 Kontext
Entwicklungen und Projekthintergrund

02 Projekt
Widumer Höfe und Campus der St. Elisabeth Gruppe

03 Fazit
Erkenntnisse und Strategien für die Zukunft

50



01
Der Strukturwandel in Gesundheitswesen und Pflege 
findet bereits seit mehreren Jahren statt 
— auch baulich.
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02
Er stellt keine Bedrohung dar, sondern bietet Chan-
cen, die bauliche Qualität von Standorten für Gesund-
heit und Pflege zu verbessern.
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03
Die Struktur bestehender Gesundheits- und Pflege-
bauten und -standorte ist oft robuster als zunächst 
vermutet und lässt Umnutzungen und Umbauten zu.
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04
Bei allen Baumaßnahmen im Gesundheits- und Pfle-
gebereich sollte ein Höchstmaß an planerischer, 
räumlicher und konstruktiver Flexibilität berücksich-
tigt werden.
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„Menschenskind, mach doch die Bude groß genug,[...]“
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Mies van der Rohe zur von Hugo Häring vielfach 
propagierten „Leistungsform“
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Krampe Schmidt Architekten
Unser  Herz  schlägt  für  Bochum.  An  diesem  zukunftsorientierten  und  kreativen  Standort  planen  und  realisieren  wir  seit  1980 
Architektur  für  öffentliche  und  private  Auftraggeber.  Als  eines  der  führenden  Büros  für  Gesundheitsbauten  in  Nordrhein- 
Westfalen stehen wir für anspruchsvolle Architektur, Wirtschaftlichkeit und nachhaltiges Bauen. Mit rund 60 Mitarbeitern setzen wir Neu-
bauten ebenso wie Optimierungen im Bestand um und konnten von Bochum und den Niederlassungen in Nürnberg und Halle an der Saale 
aus bereits weit über 300 Projekte realisieren. Mit besonderem Fokus auf Digitalisierung und BIM arbeiten wir souverän und zuverlässig:  
im Entwurf und in der Ausführung.

© Krampe Schmidt Architekten 2022

Krampe-Schmidt Architekten GmbH
Mauritiusstraße 29
44789 Bochum
Telefon +49 234 93 23 0
info@krampe-schmidt.de 
www.krampe-schmidt.de


